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Einladung zur ordentlichen Mitgliederversammlung der Vereinigung ehemaliger 

Oberrealschüler, Realgymnasiasten und Martin-Luther-Schüler 

 

Liebe Mitglieder,  

hiermit laden wir Euch zur diesjährigen Jahreshauptversammlung 
unserer Vereinigung herzlich ein. Sie findet in Marburg-Wehrda am 

  
Freitag, dem 16. März 2018 um 19:00 Uhr im 

 Lahngarten, Wehrdaer Straße 102  statt.  
 

Tagesordnung: 
1. Begrüßung 
2. Totengedenken 
3. Jahresbericht des Vorsitzenden 
4. Rechenschaftsbericht des Kassenwarts 
5. Bericht der Kassenprüfung 
6. Entlastung des Vorstands 
7. Wahl eines neuen Vorstands  
8. Wahl der Kassenprüfer 
9. Jahresplanung 2018 / 2019 
10. Verschiedenes 
 

Weitere Punkte zur Tagesordnung können bis zum 9. März 2018 beim Vorstand eingereicht  
werden. 
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Wyrola Biedebach neue Direktorin 
der Luther-Schule 
 
Seit dem 1. Februar ist es amtlich: Wyrola 
Biedebach tritt die Nachfolge von Karl Goe-
cke an, der im Sommer vergangenen Jahres 
von der Martin-Luther-Schule verabschiedet 
wurde. 
 
Marburg. Wyrola Biedebach tritt die Nachfol-
ge von Karl Goecke an, der im Sommer ver-
gangenen Jahres verabschiedet wurde (OP 
berichtete). Seit Juni 2011 ist die Marburgerin 
an der Martin-Luther-Schule (MLS) Lehrerin 
der Fächer Deutsch und Russisch. Darüber 
hinaus war sie als Leiterin des Fachbereichs I 
tätig, dann als Studienleiterin. Ihre bisherigen 
Aufgaben umfassten etwa die Beratung des 
Kollegiums, die Organisation der Oberstufe 
sowie das Erstellen von Klausur- und Prü-
fungsplänen. 

Ein halbes Jahr Vorbereitungszeit  
Auf ihre Position als Schulleiterin hat sich 
Biedebach bereits seit einem halben Jahr 
vorbereitet, indem sie sich Aufgaben mit dem 
stellvertretenden Schulleiter Michael Pichl 
teilte. Außerdem hat sie sich unter anderem 
in den Bereichen Personalverwaltung, 
Rechtsfragen und Moderation von Konflikten 
fortgebildet.   
Als Schulleiterin ist Biedebach eine gute Zu-
sammenarbeit mit den Eltern sowie den städ-
tischen Gremien wichtig. Auch die Nähe zu 
den insgesamt 82 Lehrern und 16 Referenda-
ren möchte sie beibehalten. „Mir ist der re-
gelmäßige Kontakt mit allen Kollegen wichtig 
und dass die Kommunikation gut untereinan-
der funktioniert.“ Vor allem möchte sie den 
Lehrern ihre Wertschätzung entgegenbringen 
für ihr Engagement neben dem Unterricht. 
Daher möchte sie auch ihre Entscheidungen 
immer transparent machen, damit diese 
nachvollziehbar sind. 

Mehr englischsprachiger Austausch  

Ebenso möchte die 49-Jährige dem Wunsch 
vieler Eltern nachkommen, weitere englisch-
sprachige Austausche zu ermöglichen, und 
das Angebot während der Ganztagsbetreu-
ung sowie die naturwissenschaftlichen Fä-
cher weiter ausbauen. 
Um die Stelle als Schulleiterin hat sich 
Biedebach beworben. Dabei war ihr wichtig, 
dass Schulleitung und Kollegium hinter ihr 

standen. Alle anderen beruflichen Stationen, 
die sie bisher durchlaufen hat, haben sich 
quasi von selbst ergeben. „Ich bin immer ge-
fragt worden und habe immer Ja gesagt“, er-
innert sich die 49-Jährige.   

Auslandsstudium in Moskau  

Biedebach hat einen außergewöhnlichen be-
ruflichen Werdegang hinter sich, der sich von 
der üblichen Laufbahn – Studium, Referenda-
riat, Schuldienst – unterscheidet. Mit aus-
schlaggebend für ihren Berufsweg war si-
cherlich ihre sprachliche Begabung, nicht nur 
hinsichtlich ihrer Muttersprache Deutsch. „Ich 
lebte damals in der ehemaligen DDR, und da 
war es ganz normal, dass man auch Rus-
sisch lernte. Das fiel mir sehr leicht“, berichtet 
die gebürtige Spreewalderin. Sie absolvierte 
an der Sorbischen Erweiterten Oberschule in 
Cottbus ihr Abitur und ging für ein Auslands-
studium nach Moskau. 
An der Pädagogischen Hochschule in Leipzig 
entschied sie sich für die Fachrichtung 
Deutsch und Russisch. Nachdem sie ihren 
Mann kennengelernt und zu ihm nach Mar-
burg gezogen war, musste sie noch einmal 
vier Semester und zwei Examenssemester 
studieren sowie ihr Referendariat absolvie-
ren. „Mein Grundstudium wurde im Westen 
anerkannt, das Hauptstudium nicht“, erläutert 
Biedebach. So studierte sie an der Philipps-
Universität und schloss mit dem ersten 
Staatsexamen für Lehramt an Gymnasien mit 
den Fächern Russisch und Deutsch ab. 

Stationen in Kirchhain und Biedenkopf  
Biedebach arbeitete als Lehrerin für Deutsch 
als Fremdsprache und Übersetzerin von 
Wirtschaftssoftware, war als Studienreferen-
darin an der Gesamtschule in Kirchhain so-
wie als Studien- und Oberstudienrätin an den 
Beruflichen Schulen in Biedenkopf tätig. 
„Ja“ sagte sie ab 2003 auch zu mehreren Ab-
ordnungen, zuletzt 2010 an das Hessische 
Kultusministerium. Neben ihrem Vollzeit-
Beruf war Biedebach auch außerschulisch 
engagiert: 18 Jahre als Dozentin für amerika-
nische Austauschstudenten, zehn Jahre als 
Direktorin für Study Abroad der Millersville 
University in Marburg. Darüber hinaus zog sie 
gemeinsam mit ihrem Mann einen Sohn groß. 
Auf die Frage, wie sie das alles geschafft hat, 
antwortet Biedebach: „Ich bin extremst struk-
turiert“. Ruhe und Kraft findet sie bei ihrer 
Familie. In ihrer wenigen Freizeit geht sie 
zum Beispiel mit ihrem Hund spazieren oder 
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liest gern historische Bücher. Und sicherlich 
treibt sie auch ihre Hingabe zum Beruf an: 
„Ich bin unglaublich gern Lehrerin.“ 
 

Wyrola Biedebach an ihrem neuen Arbeitsplatz: Fast 
täglich erhält die Marburgerin Blumen für ihr neues Amt 
als Leiterin der Martin-Luther-Schule.  
Quelle: Simone Schwalm 

Bericht von Simone Schwalm in der Ober-
hessischen Presse vom 10. Februar 2018 

 

Die Glorreichen Sieben und das     
„etwas andere“ Weihnachtsbaum-
schlagen vor dem 3. Advent 2017  
 
Immerhin sieben Ehemalige hatten Luft in 
ihrem vollen Terminkalender und trafen sich 
mehr oder weniger lang ab 18 Uhr am Glüh-
weinstand neben der Elisabethkirche zum 
letzten Stammtisch  unserer Vereinigung im 
Jahr 2017 am Freitag, den 15. Dezember.  
Die Themen gingen von EU-Subventionen für 
Landwirte in Rumänien über Stadtautobahn 
und Fußball-Bundesliga immer wieder zurück 
zu schulischen Erlebnissen und Aufgaben 
unserer Ehemaligen. 

  
Auf dem Foto, das gegen 19 Uhr entstand, 
fehlen Alfred Blaschke und Jörg Musch. 
Vier dieser Ehemaligen konnten  sich dann 

schon einen halben Tag später in Sterzhau-
sen am Forsthaus wieder begrüßen. Der Weg 
dorthin war allerdings an diesem Samstag 
etwas beschwerlicher, da unzählige Autos 
schon vor 11 Uhr den schmalen Weg zum 
Forsthaus einseitig belegten und dabei fast 
schon im Morast zu versinken drohten. Ursa-
che waren zum einen das Tauwetter und zu-
dem das riesige Interesse vor allem der Ein-
heimischen an der traditionellen  Veranstal-
tung des Forsthauses von Revierförster  
J. Reinl mit Punsch, Glühwein und Wild-
schweinwurst. Diese Terminüberschneidung 
ließ sich in diesem Jahr nicht vermeiden.  

 
Dennoch gelang es Jörg Musch nach einem 
längeren Fußweg auch für unseren Bereich 
unter der alten Eiche den mitgebrachten 
Tisch aufzubauen und einzurichten. Sofort 
standen dann Kaffee, Kakao (auch mit Ama-
retto), Kaltgetränke, sowie Nussecken und 
Weihnachtplätzchen bereit. Ein Dankeschön 
dafür an Eckhard, Frank M., Regina, Elke 
und die Nachbarin von Jörg Grunwaldt, der 
mit seiner Rita auch kurz darauf eintraf. Un-
ser Vorstand war bis auf Jenny vollständig 
vertreten, ebenso Konrad Bahr mit Frau und 
Enkeln. Jeanette, die ja in Sterzhausen 
wohnt, konnte uns auch mit einigen Einheimi-
schen bekannt machen. Natürlich war auch 
Marc B. mit Sohn dabei, allerdings ohne sei-
nen kleinen Traktor, den er wegen der oben 
beschriebenen Verhältnisse nicht durch den 
Wald jagen wollte. Trotz des großen Betrie-
bes wurden 
auch einige 
Ehemalige bei 
der Suche nach 
dem „Richtigen“ 
wieder fündig. 
Ein stolzes 
Exemplar hatte 
sich die Familie 
Maus ausge-
sucht und ein-
netzen lassen. 
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Julianna hat bestimmt ein Foto gemacht. Ein 
abgerutschter Kleinbus wurde zwischenzeit-
lich mit Hilfe des Fahrzeuges vom Revierförs-
ter wieder auf den richtigen Weg gebracht, 
den hoffentlich alle anderen auch gefunden 
haben und wieder gut gelaunt zu Hause an-
gekommen sind. 

 
Ein traditionelles Klassentreffen am 
27.12.2017 
 
Am 27. Dez. trafen sich die Ehemaligen der 
Klasse 13s des Abijahrgangs 1969, wie fast 
immer in den Jahren nach dem Abitur, in der 
Marburger Oberstadt in der SONNE zum tra-
ditionellen Klassentreffen. Von den ursprüng-
lich 16 Abiturienten dieser Klasse sind aller-
dings schon 6 gestorben (Claus-Dieter Bö-
cher, Gerhard Kissel, Wolfgang König, Heinz 
Pfeiffer, Ernst Tamm und Peter Vogel) Von 
den 10 Verbliebenen hatten 6 den Weg zur 
SONNE gefunden. Es waren kurzweilige 
knapp 4 Stunden mit vielen Erinnerungen und 
Plänen für die Zukunft. Der 14./15. Juni 2019 
wurde für das 50 jährige Abiturjubiläum 
vorgeschlagen, muss aber noch mit den an-
deren Klassen besprochen werden. 4 der 6 
Anwesenden sind Mitglieder der Ehemaligen-
vereinigung, 3 davon sind auf dem Foto ab-
gebildet. 
 

 
 
Allen Freunden und Mitgliedern wünsche ich 
ein gesundes NEUES JAHR 2018… 
 
Euer Vorsitzender Manfred Günther 
 
 
Ehemalige  
 
Kurz vor Weihnachten erhielten wir von sei-
ner Tochter die Nachricht, dass unser lang-
jähriges Mitglied Hans Herbert Kraft aus 
Bad Hersfeld, Abiturjahrgang 1946, im Alter 

von 92 Jahren verstorben ist. Wir bedanken 
uns für seine Treue zur Vereinigung. 
 
Kurze Zeit später schrieb uns Karl-Friedrich 
Schäfer, Abiturjahrgang 1958, aus Anlass 
einer Adressenänderung einen hoch interes-
santen, sehr emotionalen  Brief. Mit seiner 
Einwilligung in einem Telefongespräch vom 
3. Januar 2018 fasse ich ihn hier mit Zitaten 
kurz zusammen. „Ausweislich der beigefüg-
ten Kopie meiner Mitgliedskarte Nr. 259 bin 
ich am 10.10.1958 als Mitglied in die Ver-
einigung aufgenommen worden. Meine Mit-
gliedskarte ist immerhin noch von dem dama-
ligen Vorsitzenden Dr. Hermann (erteilt wor-
den), der zu meiner Schulzeit im Haus nur 
„Geigen“-Hermann genannt wurde, weil er im 
Schulorchester als Geiger mitspielte. 
  

Leider habe ich es in den fast 60 Jahren nie 
geschafft an der Ritter-Runde bzw. einem 
Stammtisch teilzunehmen.“ Karl-Friedrich be-
schreibt dann in einer anliegenden Notiz sei-
ne Teilnahme mit 6 oder 7 Klassenkamera-
den an der Jubiläumsfeier „50 Jahre Martin-
Luther-Schule“ am 10.9.2008 in der Aula, 
die für ihn sehr enttäuschend verlief. Er und 
seine Kameraden waren die ersten Abiturien-
ten, die unter dem neuen Namen am 
25.2.1958 ihr Abitur abgelegt und im Abitur-
zeugnis dokumentiert erhalten hatten. Leider 
blieb diese Tatsache in der Feier unerwähnt, 
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und diese „ersten Martin-Luther-Schule 
Abiturienten“ wurden auch nicht ausdrück-
lich begrüßt, was er dem damaligen Schullei-
ter und unserem Vorsitzenden im Anschluss 
an die Feier auch sehr enttäuscht zu verste-
hen gab. Trotz dieses Erlebnisses ist Karl-
Friedrich Schäfer Mitglied geblieben und 
„wünscht der Vereinigung ein langes Weiter-
bestehen und den Damen und Herren des 
Vorstandes persönlich ein gutes und erfolg-
reiches Jahr 2018“. Wir bedanken uns dafür 
ganz herzlich und bleiben in Kontakt mit ihm, 
einem der ältesten und treuesten Mitglieder 
unserer Vereinigung und drucken seine Mit-
gliedskarte in Kopie ab.  
 
 
Marburg - Gelb  würde  Blau 
 
Kurz vor Weihnachten konnte man in der 
Oberhessischen Presse das Für und Wider 
bezüglich einer Umwandlung der B3a in ei-
ne Autobahn ausführlich in Texten der Re-
dakteure Till Conrad und Björn Wisker, sowie 
in Leserbriefen verfolgen. Oberbürgermeister 
Dr. Thomas Spies bemühe sich um die Ent-
scheidung einer Aufstufung der B3a zur Au-
tobahn durch den hessischen Verkehrsminis-
ter Tarek Al-Wazir im Hessischen Landtag. 
Der BUND und die Marburger Grünen-
Fraktion sind total dagegen. Spies hält die 
Aufstufung für richtig, um die Bedeutung 
Marburgs als Wirtschaftsstandort zu stärken. 
Große Firmen träfen ihre Investitionsent-
scheidungen auch danach, ob die Region 
über einen Autobahnanschluss verfüge. Die 
Grünen befürchten, dass der überörtliche 
Verkehr auf der Strecke ansteigt, wenn eine 
Aufstufung erfolge. Mein Exkollege von der 
AWS in Kirchhain, Hansheinrich Hamel, sieht 
den hohen Verkehrsfluss dort schon als ge-
geben an: „Berufskraftfahrer und auch die 
Privaten haben diese wunderbare Autobahn 
nach Süden schon lange entdeckt“. „Ur-
sprünglich waren die Schilder in den 70er 
Jahren nach der Fertigstellung BLAU. Es 
wurde erst später auf GELB um geflaggt, um 
die Geschwindigkeit auf der Strecke auf 
100km/h zu begrenzen“ schreibt Hans-Rainer 
Bötticher. Bereits Wochen zuvor ist mir u.a. 
zu dieser Thematik ein Leserbrief in der 
Oberhessischen Presse (8.11.2017) von Kurt 
Rieckhoff, einem Ehemaligen des Abitur-
jahrgangs 1967, in Erinnerung geblieben, den 
ich euch gerne auf diesem Weg zukommen 
lasse. Kurt beschreibt dort auch andere aktu-

elle Marburger Gegebenheiten/Probleme, die 
nach Lösungen schreien: 
 
Da möchte man doch seinen Augen 
nicht trauen 
 
Da möchte man doch seinen Augen nicht 
trauen! Die „Aufstufung der B3 zur Autobahn“ 
ist wirklich immer noch ein Anliegen unseres 
Oberbürgermeisters? Da hat man kein Kon-
zept wie man angesichts der topographi-
schen Gegebenheiten Marburgs am Ru-
dolphsplatz und Marbacher Weg die täglichen 
Verkehrsstaus mildern will. Geschweige 
denn, dass man ein Konzept gegen das Aus-
sterben des Einzelhandels in der Oberstadt 
hat. Wo leben denn unsere Politiker, die dann 
aber glauben, durch blaue statt gelbe Stra-
ßenschilder potentielle Investoren anzuzie-
hen? 
Hat man sich denn jemals damit befasst, wie 
die Nord-Süd-Anbindung allein durch die be-
vorstehenden Ortsumgehungen entlang der 
B252 im Nordkreis in Zukunft verbessert wird 
und welche Verkehrsströme dadurch aller-
dings auch unsere Stadt auf der B3 zusätz-
lich durchqueren werden? 
Insbesondere was die in der Folge zu erwar-
tende Aufhebung des Nachtfahrverbotes für 
LKW entlang dieser Strecke an zusätzlichem 
Lärm auf dieser „innerstädtischen“ Straße in 
Marburg während der Nacht bedeuten wird? 
Oder glaubt man tatsächlich, man könne ein 
Junktim durchsetzen: Aufstufung zur Bunde-
sautobahn aber nur bei gleichzeitig verbes-
sertem Lärmschutz für die Stadt? 
Dem BUND kann an dieser Stelle nur zuge-
stimmt werden: die B3 sollte angesichts der 
bekannten Straßen-Engpässe in Marburg e-
her als innerstädtischer Verteiler genutzt 
werden denn als überörtliche Transitstrecke 
mit unabsehbaren Folgen für Lärm und Um-
weltbelastung im Marburger Talkessel. Hier-
für sind Geschwindigkeitsbegrenzungen eher 
notwendig. Durch die sukzessive Einführung 
der „Flüsterbremsen“ bei den Güterzügen 
wurde auf der Main-Weser-Bahn der Lärm 
schon spürbar reduziert. Das muss auch 
oberste Handlungsmaxime bei allen Maß-
nahmen auf der B3 in Marburg sein. 
Oder will Marburg nun nicht nur durch eine 
Bundesstraße, sondern sogar durch eine Au-
tobahn zerschnitten werden? 

Kurt Rieckhoff, 
Heinrich-Heine Straße 37, 

Marburg  
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Zum Schluss noch einmal alle weiteren Termine in 2018 im Überblick:  
Freitag, 16. März 2018 um 19:00 Uhr Jahreshauptversammlung im Lahngarten in Marburg-Wehrda. 
Die Ehemaligen-Stammtische im ersten Halbjahr 2018 finden jeweils Freitag am 16. Februar, 20. April, 18. Mai und 
15. Juni 2018 um 19:30 Uhr in der Gartenlaube (Steinweg 38) statt. 
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